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Wir sehen also in allen wesentlichen Punkten die denkbar 
vollständigste Übereinstimmung und können vom Feuerkogelgestein 
sagen, daß dasselbe den ursprünglichen Charakter des Globigerinen-
sediments von den Triaskalken der Hallstätter Fazies am besten 
bewahrt hat. 

Bischofshofen , im April 1913. 

J. Mayer. S o l l e n a u e r Verwer fungen . 
In dem Hefte Nr. 5 der Verli. d. k. k. geol. R.-A. aus dem Jahre 1912 

enthält der Vortrag W. P e t r a s c h e c k s : Das Kohlenvorkommen von 
Zillingdorf bei Wr.-Neustadt auf pag. 169, Z. 2, die Bemerkung: 
„G. A. Koch hat schon diese Sollenauer Verwerfung erwähnt." Das 
könnte leicht die Vorstellung erwecken, daß G. A. Koch als erster 
diese Verwerfung erwähnt habe. 

In dem geologischen Teile meiner Arbeit über das Inner -
a lp ine W i e n e r Becken — erschienen im XXX. Jahrgang der 
Blätter des Vereins für Landeskunde von Niederösterreich (1896) — 
habe ich die Bohrungen bei Sollenau nach ihrem Ergebnisse bis 1892 
beschrieben (a. a. 0., pag. 356 ff.) und kam zu dem Schlüsse (a. a. 0., 
pag. 358): „Da aber die Tegelschichten horizontal abgelagert wurden, 
so haben wir es hier mit einer oder mehreren Verwerfungen zu tun, 
die etwa am Schlüsse der pontischen Stufe ihren Anfang nehmen." 

Literaturnotizen. 

Michael Stark. Vor l äu f ige r B e r i c h t über geo log i sche 
Aufnahmen im ös t l i chen Sonn bl ick geb i e t und über die 
B e z i e h u n g e n der Sch ie fe r hül len des Z e n t r a l g n e i s e s . 
Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien 1912. Bd. CXXI, Abt. I. 

Von M. S t a r k liegt ein Bericht vor über Studien in der nördlichen 
Schieferhülle des II ocha l mkerns (Gastein u. Arltal), ferner in der Schieferzone 
zwischen Hochalm- und Sonn b l i ck kern, in der Schieferhülle des letzteren und 
endlich ein Vergleich beider Schieferhüllen und Bemerkungen über die Schieferungs­
flächen. Auch hier ergeben sich zahlreiche erfreuliche Übereinstimmungen mit 
weiter westlich durch den Referenten gewonnenen Ergebnissen. Solche, das Gesamt­
bild von den Tauern vervollständigende Übereinstimmungen ergänzend hervorzuheben 
und einige eich aus dem Vergleich mit dem Tauernwestende ergebende Frage­
stellungen anzuschließen, wird hier mehr angestrebt als Vollständigkeit im Referat 
der gedrängten, an Tatsachen roichen und in dankenswerter Weise mit nicht-
schematisierten Profilen verseheneu Studie. Der Schieferzug zwischen Hochalm-
und Sonnblickkern ist eine assymetrische komplizierte Synkline, vielleicht darf 
man hinzufügen von unbestimmter Tiefe und sogleich an den Greiuerziig zwischen 
Tnxer und Zillertaler Gneis erinnern, welchen die Aufnahmen des Referenten eben­
falls als eine komplizierte assymetrische Synkline unbestimmter Tiefe erwiesen 
haben (siehe Profil in Denkschriften der Akademie, 82. Bd.). Audi im Material be­
stehen die deutlichsten Anklänge: von Kalk und Dolomit begleitete Zent.ralgneis-
einscbaltiiDgen in Glimmerschiefer über lichten Glimmerschiefern mit Granat, 
dunkle, kohlenstofführende (Riffelschiefer), wie ich solche in der Hochfeilerhülle 
und unter den Schiefern des Greinerzuges unterschieden und dieser letzteren 
Zusammenhang mit wenig metamorphen Begleitern des Hochstegenkalks im engeren 
Sinne betont habe. In graugelblichweißen Dolomiten möchte ich den Pfitscher-
dolomit der Schieferhülle vermuten, in den Karbonatquarziten, Kalkglimmerschiefern 
und Grünschiefern weitere Belege dafür sehen, daß dc-r von S t a r k beschriebene 
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